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Wir sind 
Europa!
Wir sind 
Europa!
„Man muss 
mit den 
Menschen
über Europa 
sprechen.“
EU-Ratspräsident
und Bundeskanzler 
Dr. Wolfgang Schüssel

„Man muss 
mit den 
Menschen
über Europa 
sprechen.“
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jusclub Editorial
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Liebe Leser, 
liebe Leserinnen, 
liebe jus-alumni Mitglieder!

Wir sind Europa! So klingt es seit Jahresbeginn durch unser Land. Doch 
wie „europäisch“ denken wir wirklich? Gelingt es uns, über den österrei-
chischen Tellerrand zu blicken und frohen Mutes den EU-Gedanken zu 
beflügeln und weiter zu tragen?

Ein guter Schritt in Richtung Weltoffenheit kann für Juristinnen und 
Juristen das Anstreben einer Anstellung bei der Europäischen Union in 
Brüssel sein. Der Weg dorthin ist zwar lang und hürdenreich, doch die 
Jobs sind attraktiv und bieten erstklassige Entwicklungsmöglichkeiten. 
Mehr dazu im Bericht auf Seite 14. 

Welche Werkzeuge es braucht, um im Networking erfolgreich zu sein, 
schildert Netzwerkexperte Thomas Friedschröder (Seite 13) und regt an, 
dabei Herz und Hirn einzusetzen.

Auch wir laden Sie ein zum aktiven Networking, einerseits beim Besuch 
unserer interessanten jus-alumni Veranstaltungen (siehe Seite 19) und 
andererseits hier in diesem Printmedium. Nutzen Sie jusclub als Kommu-
nikationsplattform. Gerne berichten wir im Mitglieder-Echo und in den 
Karriere-Splittern (Seite 19) über Ihren beruflichen Ein-, Um- und Auf-
stieg. jusclub verbindet Juristinnen und Juristen aller Berufssparten.

Ihre Inputs sind herzlich willkommen.

In diesem Sinne: Schönen, belebenden Frühling!

Anregungen an: marketing@lexisnexis.at

Mag. Inge Tiefenbacher 
Geschäftsführung jus-alumni

Mag. Brigitte Maria Gruber
Chefredaktion
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Liebe jus-alumni-Mitglieder!
    
in den letzten zwanzig Jahren haben 
sich einige bemerkenswerte Entwick-
lungen in Richtung Europäisierung und 
Internationalisierung des Jus-Studiums 
an der Wiener Rechtswissenschaftlichen 
Fakultät ergeben. Damals, als ich gerade 
mitten im Studium war, musste man von 
Glück sprechen, wenn man zufällig vom 

Austauschprogramm mit Madrid und 
Paris erfuhr. Zwei, drei Wagemutige pro 
Semester konnten dabei Auslandserfah-
rungen sammeln. 

Spärlich im Vergleich zum heute EU-wei-
ten ERASMUS-Austauschprogramm mit 
über 40 Kooperationspartnern! Mehr 
als 200 Studierende jährlich profitieren 
davon. Entweder indem sie von Wien 
aufbrechen oder aus den EU-Ländern 
nach Wien kommen.

Kaum abzuschätzen war auch, dass das 
einstige Wahlfach Europarecht in kurzer 
Zeit zum Pflichtfach mutieren würde und 
heute im Zuge der Studienreform weiter 
aufgewertet werden soll. Auch ich konn-
te zu jener Zeit beim besten Willen nicht 
ahnen, dass ich es heute gemeinsam mit 
Völkerrecht prüfe. Über ERASMUS und 
Europa hinaus bietet unsere Fakultät  seit 
kurzem Kooperations- und Austauschab-
kommen sogar mit amerikanischen und 

australischen Universitäten. 

Ein weiterer Punkt scheint 
mir gerade auch für die 
Alumni der Wiener Fakultät 
wichtig zu sein. Viele von 
uns haben ein Postgraduate 
im Ausland „angehängt“. 
Es war eine Selbstverständ-
lichkeit, meist nur in den 
USA und vielleicht in Eng-
land machbar. Heute bieten 
zunehmend niederländische 
und deutsche Universitäten 
LL.M.-Studien an. Das Feh-
len eines umfassenden und 
attraktiven postgradualen 
Studienangebots an unserer 
Wiener Alma Mater wird 
immer erklärungsbedürf-
tiger. 

Mein eigenes Schlüsseler-
lebnis war, als mich vor ein 
paar Jahren eine australische 
Kollegin fragte, welche Wie-
ner LL.M.-Programme sie 

ihren Studierenden empfehlen könnte. 
Es fiel mir gar nicht leicht, ihr zu erklä-
ren, dass wir so etwas damals überhaupt 
nicht hatten. Freilich, auch hier hat sich 
einiges verändert und neben zwei beste-
henden Lehrgängen sollen in nächster 
Zeit weitere, darunter spezifisch euro-
päisch und international ausgerichtete, 
LL.M.-Lehrgänge etabliert werden, die 
natürlich auch für unsere Wiener Alumni 
von Interesse sein sollten. 

Diejenigen, die bei einem Alumni Club 
einer ausländischen Universität sind, 
weil sie dort ein Postgraduate absolviert 
haben, wissen, welche besondere Bin-
dung dadurch aufrechterhalten werden 
kann. Unsere Fakultät freut sich schon 
auf zahlreiche Alumni, die uns noch euro-
päischer und internationaler machen. 

Spezialwörterbuch

Englisch für 
die EU

Wer in Verwaltung, 
Wirtschaft oder in 
beratenden Berufen in eng-
lischer Sprache verhandelt, dem erleich-
tert dieses Spezialwörterbuch mit einer 
Sammlung von Fachvokabeln die Arbeit 
wesentlich.

Verlag LexisNexis ARD Orac
352 Seiten

€ 29,– 
ISBN 3-7007-3213-9

Juridicum Wien: 
europäisch und international

http://webshop.wko.at

DER WEBSHOP FÜR

UNTERNEHMER!

z.B. Das Vergaberecht in Österreich, 
das neue Bundesvergabegesetz 2006
Kommentierte Textausgabe mit umfassendem 
Serviceteil und Praxistipps.

Dr. August Reinisch, LL.M (NYU)
Vizedekan für Internationale Beziehungen

LexisNexis®

®
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European
Union
Englisch
für die EU
Spezialwörterbuch fürSteuern, Verwaltung und Wirtschaft
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jusclub On the move

Schöner Erfolg für das Team der 
Universität Wien beim diesjähri-
gen European Law Moot Court in 
Ljubljana: Die Studierenden aus 
Österreich erreichten unter 150 
Teilnehmern den ausgezeichneten 
dritten Platz im Regional Final, also 
Bronze für Österreich!

Im Rahmen eines Spiel-Verfahrens hat-
ten alle Wettbewerbsteilnehmer jeweils 
einen Schriftsatz als Vertretung von Klä-
gern und Beklagten zu verfassen, sowohl 
in englischer als auch in französischer 
Sprache. Mit Bravour hat das österreichi-
sche Team die zahlreichen, kniffeligen 
Rechtsfragen hinsichtlich des konkreten 
Falles und in Bezug auf das allgemeine 
Europarecht beantwortet. Auch hierbei 
wurde ihre Sprachkompetenz in eng-

lisch und französisch 
erneut unter Beweis 
gestellt.

Der fiktive Fall be-
handelte in diesem 
Jahr die Zulässigkeit 
positiver Diskriminie-
rungen von Frauen 
bei der Postenvergabe 
und die Problematik 
einstweiliger Verfü-
gungen versus Staatshaftungsanspruch. 
Für eine Grundlage besonders emotiona-
ler Verhandlungen war daher gesorgt. 

Inhaltlich bestens vorbereitet und unter-
stützt wurde das Wiener Team von Univ.-
Prof. Dr. Lengauer und Mag. Rehulka 
vom Institut für Europarecht.

Finanzielle Unterstützung zur Teilnah-
me an diesem Bewerb erhielt das Wie-
ner Team von den Kanzleien Freshfields 
Bruckhaus Deringer und Haarmann 
Hügel. Auch das Bundesministerium für 
auswärtige Angelegenheiten und für 
Wissenschaft und Forschung förderte 
und unterstützte die Teilnahme.

Bravouröse
Leistung

Strahlende Gesichter bei allen Beteiligten (v.l.): Betreuer Mag. Johannes 
Rehulka, das erfolgreiche Team Mag. Sergio Materazzi, MMag. Natalie 
Pflug, Mag. Pia Kollmann, Mag. Konstantin Köck und Begleiterin Univ.-
Prof. Dr. Alina Lengauer LL.M.

Mitglieder-Echo
Drei gute Gründe

Warum sind Sie Mitglied bei jus-alumni?
Beigetreten bin ich aus einer sentimen-
talen Laune, quasi in Erinnerung an die 
freie, ungebundene Studentenzeit im 
Juridicum.

Was schätzen Sie besonders? 
Die Veranstaltungen werden immer viel-
fältiger, vom Kunstforumbesuch über 
Verlagsveranstaltung von LexisNexis hin 
zur Weihnachtsfeier von ARS. Toll sind 
auch die Exklusiv-Seminare für jus-alum-
ni Mitglieder!

Was zeichnet dieses Juristen-Netzwerk 
aus?
Die Offenheit der Mitglieder, das Interes-
se an Kommunikation und die zwanglose 
Atmosphäre, die einen regen Erfahrungs-
austausch von Juristinnen und Juristen 
ermöglicht. Egal in welcher Berufssparte, 
vom Berufsdetektiv über Universitätspro-
fessoren bis zum Bundesminister.

Mag. Doris Hotter-Kaiser 
ist Richterin am 
Handelsgericht Wien 

Bekannte Gesichter in 
Kanzleipartnerschaft

Beide sind in Juristenkreisen wohlbekannt, 
beide sind Mitglieder von jus-alumni und 
nun arbeiten sie gemeinsam: DDr. Katha-
rina Müller und Dr. Johannes Willheim. 
Schwerpunktthemen ihrer international 
ausgerichteten Wirtschaftskanzlei Will-
heim Müller sind besonders Medienrecht 
(Hörfunk, TV) sowie Wettbewerbs- und 
Bauvertragsrecht. 

     

    

www.wmlaw.at

Stolzer Alumni

Ich fühle mich sehr wohl bei jus-alumni. 
Das Jus-Studium bringt wohl den brei-
testen Fächer an interessanten Abgän-
gern hervor, vom Schauspieler zum Bun-
despräsidenten, vom Journalisten zum 
Bankdirektor. Was kann für einen jungen 
Rechtsanwalt interessanter sein, als diese  

Chance der Begeg-
nung zu  nutzen? 
Schließlich leben wir 
alle von der Kommu-
nikation.

RA Mag. Alexander 
Scheer
www. ra-scheer.at
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Unter der österreichischen Ratsprä-
sidentschaft sollen Europas Bürge-
rinnen und Bürger von den guten 
Taten der EU überzeugt werden. 
Im Gespräch mit jusclub beleuch-
tet EU-Ratspräsident Dr. Wolfgang 
Schüssel beide Seiten der EU-
Medaille. Die große europäische 
Idee einerseits und die Fakten zur 
EU-Kritik andererseits. 

Herr Ratspräsident, Sie haben Ihr Stu-
dium an der rechtswissenschaftlichen 
Fakultät der Universität Wien absolviert. 
Fühlen Sie sich dem Juridicum noch 
verbunden?   
Selbstverständlich. Die Studienzeit ist 
eine prägende Phase für jeden Men-
schen. Daher wird man wohl zeit seines 
Lebens eine besondere Beziehung zu 
„seiner“ Universität haben, so wie ich 
eben zur juristischen Fakultät.

Was bedeuten Ihnen persönl ich 
Netzwerke?   
Netzwerke sind die wichtigste Währung. 
Netzwerke sind notwendig, um sich aus-
zutauschen, um Ideen zu entwickeln, 
aber vor allem auch, um Ideen und Pro-
jekte umzusetzen. Einer oder eine allein 
kann wenig erreichen, aber ein Netz-
werk von Menschen, die etwas kreieren 
wollen, kann viel bewegen.

Apropos „bewegen“. Eine faire Rege-
lung betreffend Studienzugang bewegt 
derzeit Österreichs Studierende.

Wir freuen uns zwar darüber, dass Öster-
reich den größten Anteil ausländischer 
Studierender an Universitäten hat, aber 
es gibt Grenzen. Diese sind dort erreicht, 
wo wir etwa unseren eigenen Mediziner-
Nachwuchs nicht mehr ausbilden können. 
Für die österreichische Bundesregierung 
ist es wichtig, den Zugang zur höheren 
Bildung für alle jungen Österreicherinnen 
und Österreicher offen zu halten. Jeder 
junge Mensch, der ein Studium ernsthaft 
betreiben will, soll auch die Möglichkeit 
dazu haben. Qualität und Leistung sind 
dabei das oberste Gebot. 

Qualität und Leistung erwarten die EU-
Bürger hoffnungsvoll von Österreichs 
EU-Ratspräsidentschaft. Wie lauten die 
drei wichtigsten Ziele?  
Der österreichischen EU-Ratspräsident-
schaft geht es darum, Europa neuen 
Schwung zu verleihen. Vom Arbeitsab-
lauf her gliedern wir die Präsidentschaft 
in zwei Teile: Bis zum Märzgipfel konzen-

trieren wir uns vor allem auf die Berei-
che Arbeit und Beschäftigung. Gerade 
hier gibt es viele Sorgen und Ängste der 
Bevölkerung, die wir ernst nehmen müs-
sen. Hier kann Europa zeigen, wozu es 
fähig ist: Wir müssen die Rahmenbedin-
gungen so gestalten, dass mehr Arbeits-
plätze entstehen können und sozialer 
Schutz gewährleistet bleibt. Wenn uns 
das gemeinsam mit der Kommission 
und dem Parlament gelingt, dann wird 
es auch den Menschen wieder leichter 
fallen, sich mit der europäischen Idee zu 
identifizieren. 

Das zweite große Thema ist die Zukunft 
Europas. In dieser Diskussion ist es ent-
scheidend, die Bürgerinnen und Bürger 
einzubinden und ihnen zuzuhören. Mir 
ist es wichtig, dass wir gemeinsam mit 
der Öffentlichkeit Antworten auf die Fra-
gen finden, wie die EU das Alltagsleben 
seiner Bürgerinnen und Bürger berei-
chern kann. Dazu müssen wir uns ehrlich 
mit dem Unbehagen auseinander setzen, 
das gegenüber Europa besteht und kon-
krete Lösungen dafür entwickeln.

Das Unbehagen ist wahrlich vorhanden 
und das Eurobarometer steht am bis-
herigen Tiefpunkt. Was tun?
Die Österreicher sind kritisch, aber sie 
sind grundsätzlich für die Mitgliedschaft 
in der EU. Umfragen bestätigen, dass 
fast 70 % gegen einen Austritt aus der 
EU und für die Mitgliedschaft sind. Viel 
Kritik und Skepsis an der Europäischen 

jusclub Im Gespräch

„Man muss 
mit den 

Menschen
über Europa 

sprechen!“
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Plädiert für ausgewogene Sicht der Dinge 
während Österreichs Vorsitz: EU-Ratspräsident 
Dr. Wolfgang Schüssel

Fo
to

: B
un

de
sk

an
zl

er
am

t

Fo
to

: B
un

de
sk

an
zl

er
am

t



jusclub 01/2006     7

jusclub Im Gespräch

Union kommen daher, weil die Menschen 
das Gefühl haben, zu wenig informiert 
zu sein. Man muss mit den Menschen 
über Europa sprechen und die Wahrheit 
sagen. Das ist das Wichtigste. Wir haben 
in Österreich schon im Vorjahr damit 
begonnen und die Initiative „Europa hört 
zu“ ins Leben gerufen. 

Wir müssen den Menschen die Vorzü-
ge und den Mehrwert des europäischen 
Projekts vermitteln. Die Diskussion über 
Europa erscheint mir – auch in seiner 
Darstellung – manchmal zu verkürzt und 
unausgewogen. Da ist dann oft nur von 
Triumph oder Niederlage zu hören oder 
zu lesen. Ich würde mir wünschen, dass 
wir in der österreichischen Präsident-
schaft eine ausgewogene Sicht der Dinge 
vermitteln können. 

12.000 Gesetze regeln derzeit Europa. 
Wie sehen Sie die Chancen für eine 
neue, gemeinsame EU-Verfassung?
Wir haben uns vorgenommen, die Ver-
fassungsdiskussion zu beleben und brei-
ter anzulegen. Denn es geht ja um die 
grundsätzliche Frage, wie wir in Europa 
künftig leben wollen, wie wir unseren 
„European way of life“ bewahren und 
lebendig halten können. Es ist unse-
re Aufgabe als EU-Ratspräsidentschaft, 
beim Juni-Gipfel eine Zwischenbewer-
tung über diese Nachdenkphase vorzu-
legen.

Viele Sorgen, die die Bürger berechtigter-
weise äußern, werden in diesem neuen 
Verfassungstext besser als in den beste-
henden Verträgen beantwortet. Es ist 
ganz klar: Die Bürger wollen ein effekti-
veres Europa. Europa muss schützen und 

nützen – nur dann 
wird Europa breit 
akzeptiert wer-
den.

EU-Kritiker mei-
n e n ,  d a s  E U -
Geschehen er-
reicht nicht den 
einzelnen Bürger. 
B r a u c h e n  w i r 
eine andere Spra-
che?
Manchmal über-
fordern wir die 
eigenen Bürger, 
indem wir zu viele 
Themen zur gleichen Zeit diskutieren. Es 
gibt aber Dinge, wir dringend brauchen: 
Wir brauchen ein Budget für die nächsten 
sieben Jahre. Wir brauchen eine gemein-
same Außenpolitik. Wir brauchen eine 
neue Verfassung. Nicht alles aber muss 
bis ins kleinste Detail geregelt sein. 

Europa ist aber viel mehr als Bürokra-
tie, Wirtschaft und Verwaltung. Europa 
spricht durch seine Tradition, durch seine 
Kultur, durch seine Identität. Wir können 
stolz sein auf das Europäische Lebens-
modell, das in der Welt einzigartig ist. 
Europas Reichtum liegt in der Vielfalt der 
unterschiedlichen Kulturen und Sprachen. 
In jeder dieser Sprachen stecken unend-
lich viele Geschichten, Bilder und Klänge. 
Diese Seite Europas, dieser Reichtum und 
diese Vielfalt kommen in der Darstellung 
oft zu kurz.

Die Zahl arbeitsuchender Akademikerin-
nen und Akademiker steigt. Was raten 
Sie persönlich den Studienabgängern? 

Welche Qualifikatio-
nen sind Ihrer Meinung 
nach Erfolgsbringer?
Wir haben in den letz-
ten Jahren gerade im 
Hochschulwesen ent-
scheidende Änderun-
gen vollzogen, um die 
Qualität des Wissens-
standorts Österreich 
zu sichern und weiter 
auszubauen. Unser         
Bildungssystem kann 
sich sehen lassen. 

Wir brauchen das Mitdenken, das Mit-
tragen, das Mitarbeiten junger und auf-
geschlossener Menschen. Wir müssen 
einen neuen europäischen Denkstil ent-
wickeln. Wir müssen lernen, mehr euro-
päisch zu denken, auch wenn wir dabei 
gleichzeitig unsere nationale Identität 
pflegen.

„Europa eine Seele geben“ – was kön-
nen die 450 Millionen Bürgerinnen und 
Bürger Europas in Zukunft dazu bei-
tragen?    
Europa kann nur konkret erfahrbar sein, 
indem es gelebt wird. Wir Europäer 
müssen einander besser kennen lernen, 
wir müssen mehr voneinander wissen 
(wollen), wir müssen lernen, uns besser 
europäisch auszudrücken und mitzutei-
len. Das ist es was wir brauchen und was 
Europa gut tun würde.

Wir haben als österreichischer EU-Vor-
sitz am 27. Jänner die Konferenz „The 
Sound of Europe“ abgehalten, wo es 
genau um dieses Thema gegangen ist. 
Eineinhalb Tage haben Künstler, Wissen-
schafter, Intellektuelle und Politiker über 
grundlegende Fragen des Europäer-Seins 
diskutiert und konkrete Ansätze gesucht, 
wie Europa besser lebbar und erlebbar 
gemacht werden kann. Nachzulesen 
unter www.eu2006.at. Ich hoffe, dass 
dies viele Menschen anregt, sich eben-
falls Gedanken zu machen und unser 
künftiges Europa mit zu gestalten.

Wir danken für das Gespräch.  
Brigitte Maria Gruber

„Wir brauchen das Mitdenken, das Mittragen, das Mitarbeiten 
junger und aufgeschlossener Menschen,“ appelliert Dr. Wolfgang 
Schüssel und „...wir müssen lernen, mehr europäisch zu denken.“
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jusclub Völkerrecht

Der Bedeutungsinhalt des „Staates“ wird 
von einem Juristen anders verstanden als 
von einem Politikwissenschaftler oder 
Philosophen, anders verstanden in Eu-
ropa als in Asien, anders verstanden zu 
Beginn des dritten Jahrtausends als etwa 
zu Beginn des zweiten. Die rechtliche 
Bestimmung des Begriffes ‚Staat’ über 
Staatsgebiet, Staatsvolk und Staatsge-
walt ist nur eine von vielen denkbaren.

Historisch betrachtet weist die Europä-
ische Union manche Züge eines Staates 
auf. Zunächst hat die Europäische Union 
klare, festgelegte Grenzen – ein Staat 
des Mittelalters bloß ungefähre. Seit der 
Unterzeichnung des Abkommens von 
Schengen können Unionsbürger ohne 
Pass durch die Union reisen. Dies stellt 
gegenüber der Passpflicht des klassischen 
Nationalstaates einen großen Fortschritt 

dar. Europäer früherer Jahrhunderte 
bedurften keines Reisepasses; einen sol-
chen besaßen nur besser Gestellte, die 
mit Hilfe eines Passes auch eine Vorzugs-
behandlung im Gaststaat genossen. 

Auch Vorrang und unmittelbare Wirkung 
des Gemeinschaftsrechts finden entfernte 
Vorfahren im Heiligen Römischen Reich: 
So manche Reichsgesetze, wie etwa die 
Constitutio Criminalis Carolina, sollten in 
der Praxis partikulares Recht ablösen. 

Zu Zeiten des Bestehens der Donaumo-
narchie waren Freiheit des Warenver-
kehrs, Freizügigkeit der Arbeitnehmer, 
Freiheit der Niederlassung, Dienstlei-
stungsfreiheit und Freiheit des Kapital-
verkehrs selbstverständlich. Jeder Bürger 
dieses Landes hatte das Recht und die 
Möglichkeit, sich im weiten Gebiet der 

Donaumonarchie beruf-
lich zu betätigen und 
niederzulassen.

A u t o n o m i e  i n n e r-
halb einer Föderation 
war nicht unbedingt 
und zu jeder Zeit fest-
g e s c h r i e b e n ,  d o c h 
be re i t s  im  G rund-
konzept eines feuda-
len Staates angelegt. 
Darüber hinaus stellten 
sich der Durchsetzung 
der Interessen der Zen-
tralmacht oder auch der 
Durchsetzung der Inter-
essen eines einzigen 
Volkes beträchtliche, 
rein tatsächliche Hinder-
nisse entgegen: Ohne 
moderne Kommunika-
tionsmittel und ohne 
moderne Möglichkeiten 
der Bevölkerungserfas-
sung standen naturge-
mäß – in moderner Fas-
sung – Gesetzgebung 

und Vollziehung in starker Verknüpfung 
mit Gesichtspunkten der Subsidiarität. 

Die schiere Ausdehnung des Herrschafts-
bereiches stellte Vielvölkerstaaten vor 
Probleme des inneren Ausgleiches. Nicht 
ohne Grund setzte der rapide Zerfall der 
Donaumonarchie zu dem Zeitpunkt ihrer 
raschen Ausweitung ein. Offenbar war zu 
jenem Zeitpunkt das staatliche Konstrukt 
nicht mehr in der Lage, die zahlreichen 
Interessen seiner Völker auszugleichen. 

Könnte nun die Europäische Union aus 
diesen Erfahrungen ihren Vorteil ziehen? 
Die Europäische Union als Gemeinschaft 
des Rechts soll einen fairen Ausgleich zwi-
schen den Anliegen ihrer Völker schaffen. 
Die Fortentwicklung der Union kann nur 
Schritt für Schritt geschehen. Und schließ-
lich haben wir heute in der Europäischen 
Union noch einen Vorteil: Dieser liegt in 
der historischen Existenz der Vorbilder.         

 ......alina-maria.lengauer@univie.ac.at

Die Europäische Union ist - rechtlich betrachtet 
- kein Staat. Als kleinster gemeinsamer 
Nenner ist sicherlich die Unterschiedlichkeit 
als verbindendes Element zu sehen. 
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Europa als Vielvölkerstaat?

a. o. Univ.-Prof. 

Dr. Alina Lengauer, 

LL.M.   

Institut für Europarecht der Universität Wien, 

Wissenschaftliche Leiterin des Europäischen 

Dokumentationszentrums an der Universität 

Wien, Mitglied der Wiener Rechtshistori-

schen Gesellschaft und jus-alumni.
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jusclub Verfassungsvertrag

Ist die Verfassung der EU tot oder nur 
scheintot? Darüber streiten sich die 
selbsternannten Ärzte am Kranken-
bett des Verfassungsvertrags. Aber 
wie jeder Vergleich hinkt auch dieser. 

Der juristische Befund ist freilich eindeu-
tig. Zwei Mitgliedsstaaten der EU haben 
dem Text des Verfassungsvertrages in 
Volksabstimmungen eine Absage erteilt. 
Die Ablehnung war entweder zu eindeu-
tig (Niederlande) oder die Gründe dafür 
zu komplex (Frankreich), als dass man 
mit Zugeständnissen außerhalb des Ver-
tragstextes eine neuerliche Abstimmung 
riskieren könnte, wie man es mit dem 
Vertrag von Maastricht in Dänemark 
(1992) und dem Vertrag von Nizza in 
Irland (2002) gemacht hat. 

Weil aber der Verfassungsvertrag der 
Zustimmung aller 25 Mitgliedstaaten 
bedarf, um Geltung zu erlangen, ist er 
in jener Fassung, in der er 2004 in Rom 
unterzeichnet wurde, juristisch tot. Den 
Ratifikationsprozess in Staaten, die diesen 
noch nicht abgeschlossen haben, fortzu-
setzen, mag eine politische Demonstrati-
on sein. Ein verbindlicher Text wird dar-
aus aber nicht mehr entstehen können.

Keine Alternative  
Das Fatale daran ist, dass es zum Ver-
fassungsvertrag keine ernsthafte Alter-
native gibt, wenn man jenen Integrati-
onsstand halten – geschweige denn wei-
terentwickeln – will, den Europa seit der 
Gründung der Montanunion erreicht hat. 
Europa droht seine Problemlösungsfähig-
keit und damit auch ein Stück demokrati-
scher Legitimität zu verlieren.

Der Verfassungs-
vertrag hätte den 
En tw ick lungs-
stand der Union 
unter den Bedin-
gungen von 25 
- und demnächst 
noch mehr - Mit-
gliedstaaten sta-

bilisiert, gegen Rückschritte abgesichert 
und vorsichtig in Richtung einer erhöh-
ten Handlungs- und Entscheidungsfähig-
keit weiterentwickelt. 

Hohe Erwartungen  
Vielleicht war der Anspruch, damit eine 
„Verfassung“ zu schaffen, zu hoch 
gegriffen. Man denke nur an den dritten 
Teil, der nichts anderes macht als das bis-
herige Primärrecht zusammenzufassen, 
und dabei für die Mehrzahl der Bürger so 
unverständlich und „technisch“ bleibt, 
wie eben jenes derzeit ist. Die Bezeich-
nung „Verfassung“ hat vielleicht Erwar-
tungen geweckt, die der Vertragstext 
nicht erfüllte und nicht erfüllen konnte: 
Er ist nicht die juristische Formel eines 
europäischen Gesellschaftsmodells, so 
wie das auch die staatlichen Verfassun-
gen nicht sind. Aber er hätte in seinem 
ersten Teil – wie die Verfassungen auf 
nationaler Ebene – den Rahmen und die 
Spielregeln einer Politik vorgegeben, in 
der sich dieses Modell, in geteilter Ver-
antwortung mit den Mitgliedstaaten, 
realisieren ließe oder, je nach politischem 
Willen und Können, auch nicht. Und er 
hätte in seinem zweiten Teil, der Grund-
rechtecharta, dieser Politik Inhalte vor-
gegeben, die auch eine starke soziale 
Komponente enthielten. Geht man vom 
Status quo des EU-Rechts aus, so haben 
jene, die den Verfassungsvertrag ablehn-
ten, weil er „zu wenig sozial“ sei, gegen 
ihre eigenen Interessen gestimmt. Wie 
könnte es weitergehen? Zwei Möglich-
keiten bieten sich an.

Vertragsspaltung   
Die eine besteht darin, den wesentli-
chen Gehalt der Teile I und II des Verfas-
sungsvertrags in mehrere Vertragstexte 
– gereiht nach Prioritäten – aufzuspalten. 
Jeder dieser Verträge sollte die Hürde 
nationaler Referenden leichter nehmen 
können oder überhaupt vermeiden. 
Manches könnte sogar ohne formellen 
Vertrag zwischen den Mitgliedstaaten 
und/oder den Organen der Union akkor-
diert werden. Dass diese Methode nicht 

so abwegig ist, zeigt das Beispiel der US-
Verfassung: Ihre erste Novelle wurde in 
zwölf Amendments gegliedert, die zu 
unterschiedlichen Zeiten die nach dieser 
Verfassung erforderliche Zustimmung 
von drei Viertel der Staaten fanden und 
in Kraft traten.

Breite Diskussion   
Will man freilich den Verfassungsvertrag 
in seiner Substanz retten, müsste eine 
breite Diskussion auf vielen Ebenen in 
Gang gesetzt werden, um die Mehrheit 
der Bürger von der Notwendigkeit dieses 
Projekts zu überzeugen. Die Schwerfäl-
ligkeit, mit der die EU schon heute agiert 
und künftig agieren wird, mag diese Ein-
sicht beschleunigen. Der Prozess wird 
dennoch Jahre in Anspruch nehmen, 
aber an seinem Ende könnte eine Verfas-
sung stehen, die von den Bürgern in ihrer 
Mehrheit akzeptiert wird. Kristallisations-
punkt einer solchen Debatte könnte ein 
neuer Konvent – ohne Befristung auf 
eineinhalb Jahre – sein.

Die Alternative wäre eine Union, die sich 
im Wesentlichen auf eine Freihandels-
zone und einen gemeinsamen Markt 
beschränkt. Ob eine solche Union im 
Zeitalter der Globalisierung jenes euro-
päische Gesellschaftsmodell bewahren 
kann, das mehr Menschen als je zuvor 
in der Geschichte Chancengleichheit, 
soziale Sicherheit und einen gewissen 
Wohlstand gewährleistete, bleibt freilich 
zweifelhaft. Ist der „europäische Traum“ 
(Jeremy Rifkin) schon an sein Ende 
gekommen?   

theodor.oehlinger@univie.ac.at

o. Univ.-Prof. Dr. Theo Öhlinger 
Vorstand des Instituts für Staats- und 
Verwaltungsrecht Universität Wien. 

Prof. Öhlinger ist Mitglied des Wissen-
schaftlichen Beirates des European Institu-
te of Public Administration (EIPA) und der 
European Group of Public Law („Spet-
ses“). Bis 2004 war Professor Öhrlinger 
zudem Vorstandsmitglied der Interna-
tional Association of Constitutional Law 
(IACL). 
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Nach dem Scheitern der Referen-
den über den Verfassungsvertrag 
in Frankreich und Holland ist die 
europäische Politik ratlos. Wie kam 
es dazu und wo sind Lösungswege? 
Die Journalisten Helmut Weixler und 
Michel Reimon zeigen in ihrem Buch 
„Die sieben Todsünden der EU“ 
anhand konkreter Beispiele die Kon-
struktionsmängel und Fehlentwick-
lungen auf. Eine kritische Bestands-
aufnahme einer großen Idee, wie 
das folgende Gespräch zeigt. 

Was war die größte Fehlentwicklung?
Der größte Fehler in der Konstruktion der 
Europäischen Union ist die mangelnde 
Beteiligung der Menschen in den Entschei-
dungsprozessen auf europäischer Ebene, 
das so genannte Demokratiedefizit. Was 
immer man vom Ergebnis der Referenden 
in Frankreich und in den Niederlanden hält, 
sie haben jedenfalls eines gezeigt: Wenn 
die Menschen das Gefühl haben ihre Stim-
me zählt etwas in Europa, dann gibt es eine 
starke Mobilisierung. Die Beteiligung bei 
den Referenden war mit 70 % in Frankreich 
und 62% in den Niederlanden doppelt so 
hoch wie bei Europawahlen. Die Schluss-
folgerung daraus ist klar: Die Europäische 
Union muss nun einen demokratischen 
Quantensprung wagen und endlich von 
einem Europa der Eliten zu einem Europa 
der Bürgerinnen und Bürger werden. 

Wie soll das funktionerien?
Eines der Mittel dazu ist die Einführung des 
europäischen Referendums bei dem wich-
tige Fragen mit einer doppelten Mehrheit 
der Mitgliedsstaaten und einer Mehrheit 
der europäischen Bevölkerung entschieden 
werden. Dieses System wird seit Jahrhun-
derten in der Schweiz mit Erfolg praktiziert, 
wir plädieren also für eine Verschweizerung 
der Union. Den eigensinnigen Kantönli-
Geist haben die einzelnen EU-Staaten ja 
schon zur Genüge unter Beweis gestellt, 
jetzt muss die EU noch die demokratiepo-
litischen Instrumente nachholen.

Was ist geblieben von der großen Idee, die 
dem Kontinent Frieden schenken sollte? 
Es ist zweifellos das große historische Ver-
dienst der Europäischen Union, dass durch 
sie auf unserem Kontinent Kriege undenk-
bar geworden sind. Aber für die junge 
Generation bedeutet diese Idee nicht mehr 
so viel, weil für sie ist der Friede der Normal.
zustand. Daher braucht die EU heute eine 
andere identitätsstiftende Idee. Die liegt 
nach unserer Überzeugung in einer positi-
ven Gestaltung der Globalisierung. 

Was heißt „positive Gestaltung“ ?
Die Globalisierung hat für die Menschen 
zwei Seiten und das verunsichert die Men-
schen zutiefst. Jeder will billige T-Shirts 
aus China kaufen, beklagt aber dann, dass 
die europäischen Textilfabriken zusperren 
müssen. Jeder Europäer will einen guten 
Installateur, der einem beim Honorar nicht 
das Weiße aus den Augen holt, gleichzei-
tig wurde aber der polnische Klempner zum 
Schreckgespenst der Jobkonkurrenz aus 
den neuen Erweiterungsländern. Für die EU 
besteht die Aufgabe nun darin, sich nicht 
auf einen Wettlauf nach unten einzulassen, 
wo die Niedriglöhne und die Sozialstan-
dards in der Dritten Welt, aber auch in den 
Erweiterungsländern zum Maßstab werden. 
Um einen Strukturwandel wird Europa nicht 
herumkommen, und der ist zu bewältigen. 
Wir dürfen nicht vergessen, dass heute 
nicht China oder Indien sondern die EU 
der Exportweltmeister ist. Die EU hat einen 
weiteren Exportschlager, nämlich das euro-
päische Sozialmodell. Denn auch gute sozi-
ale Verhältnisse entwickeln sich mehr und 
mehr zu einem wichtigen Standortfaktor. 

Wo liegen für die EU bisher ungenützte 
Chancen?    
Erstens, die EU muss sich sicher bei For-
schung und Entwicklung mehr anstrengen. 
Das sollte eigentlich im Rahmen der Lissa-
bon-Strategie geschehen. Die EU werde 
in zehn Jahren der dynamischste und 
wettbewerbsfähigste Wirtschaftsraum der 
Welt sein, hieß es vor sechs Jahren. Dieser 
Traum ist geplatzt: Im vergangenen Jahr 
ist der Anteil der Forschungsausgaben am 
Bruttoinlandsprodukt sogar zurückgegan-
gen! Zweitens, Europa muss seine Rolle als 
Friedensmacht ausbauen, die rasch bei den 
zahlreichen Krisen wie z.B. in Dafur eingrei-
fen kann und unermessliches menschliches 
Leid verhindern hilft. Das wäre auch Teil der 
neuen Rolle der EU im Zeitalter der Globali-
sierung.

Was würden Sie spontan einbringen, wenn 
Sie eine Stimme im Rat hätten?  
Als Allererstes würden wir einen Antrag stel-
len, dass alle Ratssitzungen öffentlich sind 
und auch im Fernsehen übertragen werden. 
Dann könnten die Bürgerinnen und Bürger 
genau verfolgen was ihre Politiker in Brüs-
sel sagen und beschließen. Dann wäre auch 
Schluss mit dem alten EU-Spielchen: unbe-
liebte Maßnahmen hat „Brüssel“ beschlos-
sen, populäre Entscheidungen stecken sich 
die nationalen Politiker an den Hut. 

Die Wählerinnen und Wähler müssen 
entdecken, dass Europa wir alle sind und 
nicht ein amorpher Machtapparat namens 
Brüssel.    
Danke für das Gespräch.

jusclub EU-Kritik

Europa zum Bürger bringen
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jus-alumni-Mitglieder gewinnen!
5 handsignierte Exemplare der Neuerscheinung „Die
sieben Todsünden der EU – Vom Ausverkauf einer 
großen Idee“ warten auf ihre Gewinner. Einfach Mail an 
office@jus-alumni.at und mit etwas Glück haben Sie 
gewonnen. Einsendeschluss: 14. April 2006

Signierstunde: jusclub-Chefredakteurin Brigitte Maria Gruber übernimmt aus der Hand der Autoren die handsignierten Bücher zur Verlosung.
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Seit zehn Jahren beschäftigt sich die 
EU-Abteilung des WWFF mit der 
Unterstützung von Unternehmen 

und Organisationen, die an die 
Brüsseler Fördertöpfe kommen 

wollen. „Der Weg dorthin gestaltet 
sich einerseits steinig, andererseits 

unterliegen viele Förderungswerber 
dem Irrtum, dass dort für jeden 
etwas dabei sein sollte,“ findet 

Mag. Monika Unterholzner, 
Leiterin des Europaservice der 

WWFF, ganz klare Worte. 
Was ist ein Ziel 1 Gebiet? 

Nach welchen Kriterien werden 
Regionalfördermittel aufgeteilt? 
Antworten dazu und etwas Licht 

ins Dickicht des Förderdschungels 
bringt der nachfolgende Beitrag.

EU-Förderungen sind nach dem Prin-
zip der Subsidiarität gestaltet, d.h. jene 
Projekte, die der einzelne Mitgliedstaat 
besser fördern kann als die EU, sollte 
dieser selber fördern. Daher ist das För-
dervolumen in Richtung Unternehmen in 
Österreich ein Vielfaches von dem, was 
an EU-Mitteln an Unternehmen ausge-
schüttet wird.

Regionalförderungen und Aktions-
programme
Den Zielen der Europäischen Integration 
folgend hat die Europäische Union eine
Reihe von Förderungsschienen einge-
richtet. Neben Förderungen im Agrar-
bereich, die annähernd 50 Prozent des 
gesamten EU-Haushaltes ausmachen, ist 
der größte Brocken die Regionalpolitik. 
Fördergelder aus diesem Titel werden in 
den Mitgliedstaaten dezentral vergeben. 
Sie unterscheiden sich dadurch von den 
Aktionsprogrammen, die von Brüssel aus 
verwaltet und ausgeschüttet werden. 
Aktionsprogramme werden in strategi-

schen Bereichen wie Forschung, Umwelt, 
Energie, Bildung, justizielle Zusammen-
arbeit oder Kultur aufgelegt. Insgesamt 
gibt es in diesem Bereich mehr als hun-
dert Programme. 

Aus dem Titel Regionalförderung werden 
in Ziel 1 und Ziel 2 Gebieten Infrastruk-
turerrichtung und wirtschaftliche und 
kulturelle Entwicklung gefördert. So sind 
beispielsweise in Wien der IT Cluster und 
eine Immobilie für Unternehmensgrün-
der aus dem IT Bereich am Höchstädt-
platz entstanden. Unternehmen im Ziel 2
Gebiet wurden bei der Verbesserung ihrer 
IT-Ausstattung finanziell unterstützt und 
Unternehmen im Zielgebiet erhalten eine 
Menge an Serviceleistungen kostenlos. 

Aufteilungsschlüssel
Aufgeteilt werden die Regionalfördermit-
tel nach dem BIP-Kriterium: Jene Region, 
die unter 75 Prozent des EU-Durch-
schnitts-BIP liegt, erhält Ziel 1 Status und 
damit die meisten Mittel. Ziel 2 Mittel 
werden ab 2007 alle Regionen erhal-
ten, die nicht Ziel 1 Gebiet sind, da das 
Ziel 2 sich in Hinkunft mit der Stärkung 
der Wettbewerbsfähigkeit der Regionen 
beschäftigen wird. 

Einen bevorzugten Status im Wettbe-
werbsrecht haben neben den Ziel 1 
Gebieten jene Gebiete, die entweder 
unter dem EU-Durchschnitts-BIP liegen, 
oder deren Arbeitslosigkeit mehr als 115 
Prozent des nationalen Durchschnittes 
beträgt. Wien fällt unter das zweite Kri-
terium und fordert daher ein Förderge-
biet.

Für Unternehmen bedeuten Regionalför-
dermittel eine Verbesserung des Ange-
botes seitens der öffentlichen Hand in 
den Bereichen Infrastruktur (Labors, 

Büros, Service) und Finanzierung, Wien 
plant mit den Regionalfördermitteln aus 
der kommenden Förderperiode 2007 bis 
2013 die Errichtung eines Risikokapital-
fonds für KMU und eines Immobilien-
beteiligungsfonds für die Errichtung von 
Impulszentren für KMU.

Bei jenen Mitteln, die die EU direkt im 
Rahmen der Aktionsprogramme vergibt, 
steht die Forschung im Mittelpunkt. Das 
7. Forschungsrahmenprogramm schüttet 
ab kommendem Jahr jährlich mehrere 
Milliarden an Forschungsförderungsmit-
teln an gemeinsame Projekte von Unter-
nehmen und Forschungseinrichtungen 
aus der EU aus. Bildungsprojekte wer-
den im Rahmen des Programms Leonar-
do gefördert, Umwelt und erneuerbare 
Energien werden in das CIP Programm 
Eingang finden. 

Unternehmen, die in diesen Schlüsselbe-
reichen tätig sind, können in den Genuss 
von Fördermitteln kommen, sofern sie 
internationale Partner haben und den 
Aufwand, den die EU-Verwaltung ver-
langt, auf sich zu nehmen bereit sind.

unterholzner@wwff.gv.at
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Ran an die Fördertöpfe!

Handbuch der 
EU-Förderung
in Österreich

Verlag LexisNexis ARD Orac
Loseblattwerk
ISBN 3-7007-3337-2 
Preis  € 140,–

Weitere Infos:
EU-Beratungsstelle am Rathausplatz 2 
T. 01/ 4000-86173
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jusclub Vernetzungsgedanke

Netzwerkexperte Thomas Friedschröder 
nennt zwei wesentliche Erfolgsfaktoren: 
„Erfolgreiche Netzwerker sind Top-Kom-
munikatoren, sie können hochgradig ver-
netzt denken und haben ein ausgeprägtes 
Fingerspitzengefühl für Menschen und 
Beziehungen!“

Fingerspitzengefühl und Intuition
Geht man in der systemischen Analyse 
noch etwas tiefer, zeigen sich zwei weite-
re herausragende Eigenschaften. Neben 
ausgeprägter Kommunikationsfähigkeit 
sind Kontextsensibilität und Anschlussfä-
higkeit wichtige Fähigkeiten. Kontext-
sensibilität heißt, in allen Situationen für 
die Gesprächspartner die optimalen The-
men bereitzuhalten und ein Gefühl dafür 
zu entwickeln, welche Themen bei den 
jeweiligen Akteuren gut ankommen und 
auf Interesse stoßen.

Anschlussfähigkeit meint, dass gute 
Netzwerker fähig sind, quasi innerhalb 
von Augenblicken zum Gegenüber eine 
optimale Beziehung herzustellen und 
damit einen weiteren Knoten im vorhan-
denen Netz zu knüpfen. Und zwar auf 
kommunikativer, emotionaler und inhalt-
licher Ebene. All dies geschieht spontan 

und zu einem großen Teil „aus dem 
Bauch“ heraus.

Analytische Fähigkeiten und Netz-
werkplanung
Neben intuitiven Fähigkeiten ist beim 
Networking auch ausgeprägtes ana-
lytisches und systematisches Vorgehen 
wichtig. Netzwerke zielgerichtet auf- 
und auszubauen und sie an die eigenen 
Bedürfnisse und persönlichen Ziele kurz-, 
mittel und langfristig anzupassen, erfor-
dert auch Denkarbeit im Kopf. Netzwer-
ke und beteiligte Personen bzw. Unter-
nehmen werden strukturiert und syste-
matisch analysiert. 

Erfolgreiche Netzwerker machen für ihre 
eigene Netzwerkmission einen systema-
tischen Auf- und Ausbauplan mit unter 
anderem folgenden Fragestellungen: 
Welche Ziel-Bereiche, welche Ziel-Bran-
chen brauche ich?  Welche Zielpersonen 
sind mir hilfreich? Welche Themen sind 
wichtig? Und ergänzend eine Strategie: 
Wo soll sich mein Netzwerk hinent-
wickeln? Wofür brauche ich die Kontakte 
und Ressourcen? Wie harmoniert dies mit 
meinen persönlichen Zielen? Das erfor-
dert viel Detailarbeit mit Zeitaufwand, 

aber es lohnt sich. Die daraus resultieren-
den, erfolgversprechenden Aktivitäten 
werden sodann konsequent und planmä-
ßig umgesetzt. Motivation und Durch-
haltevermögen sind nun angesagt.

Denken mit Bauch und Kopf
Die meisten Menschen sind entweder 
„Bauch-“ oder „Kopf-Menschen“. Er-
folgreiche Netzwerker hingegen ver-
fügen über beiderlei Fähigkeiten. Was 
kann man tun, um Bauch und Kopf zu 
kombinieren? 
Für Bauch-Menschen ist es etwas einfa-
cher, sie sollten sich mehr Zeit für planeri-
sche und strategische Aufgaben nehmen 
und diese konsequent ausführen. Meist 
ist es schon ausreichend, wenn zwei 
Stunden pro Woche dafür reserviert wer-
den, das Netzwerk zu analysieren, Lük-
ken zu identifizieren und Aktivitäten zu 
erarbeiten. Bewährt hat sich eine Doku-
mentation der erarbeiteten Punkte. Das 
macht Mut und zeigt erste Erfolge auf. 
Eine Herausforderung kommt auf reine 
Kopf-Menschen zu. Diese sind aufge-
fordert, nachhaltig an ihren persönlichen 
Fähigkeiten zu arbeiten und zu lernen, 
voll Vertrauen vermehrt auf die Botschaft 
aus dem Bauch zu hören.

Netzwerke bilden als komplexe 
soziale Systeme die Infrastruktur 

für berufliche und persönliche 
Möglichkeiten. Sie zu erkennen 
und zu nutzen ist grundlegend, 

um den eigenen Erfolg nicht 
dem Zufall zu überlassen. 

Netzwerke strategisch 
knüpfen

Gepflegte Lounge-Atmosphäre, coole 
Musik von Soul bis Neue Deutsche Welle, 
erfrischende Getränke und feines Fin-
gerfood – das ist der optimale Mix zum 
lockeren Netzwerken unter interessanten 
Menschen – mit absolutem Weitblick.

Die Veranstalter dieser monatlichen 
Events sind Mag. Wolfram Lentner und 
Mag. Walter Steinschaden, beide Richter 
am Bezirksgericht Innere Stadt. In unge-
zwungener Art den Netzwerkgedanken 
leben, das ist der Schlüssel zum Erfolg 
– beruflich und privat!

Justizcafe im Justizpalast 

Schmerlingplatz 11 

1016 Wien 

nächstes Clubbing: 

20. April, ab 19 Uhr, Eintritt frei!

Info: walter.steinschaden@chello.at 

0664/502 34 00

Auf zum After-Court-Clubbing
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jusclub Beamtenstatus

Der Flug Wien-Brüssel dauert zwei 
Stunden, der Hürdenlauf zur EU-
Beamtenkarriere mehr als zwei Jahre. 
Sicher einer der Gründe, warum die 
Europäische Union trotz attraktiver 
Jobangebote hierzulande als Arbeit-
geber kaum wahrgenommen wird. 

Mag. (FH) Renate Neumeier ist eine der 
wenigen Bewerberinnen aus Österreich, die 
sich derzeit dem langwierigen Auswahlver-
fahren stellt. „Man braucht Glück, sehr viel 
Glück und noch mehr Durchhaltevermögen 
und Engagement“, sagt die sympathische 
Wienerin. „Aber die Jobs sind attraktiv und 
interessant.“ Lesen Sie dazu ihre bisherigen 
Erfahrungen.

Zur Zeit läuft das bisher umfangreichste 
Auswahlverfahren in der Geschichte der 
EU: über 50.000 Bewerber aus 25 Mit-
gliedsstaaten stellen sich Ende März den 
ersten Auswahltests.

Die gute Nachricht: die Jobs sind attraktiv: 
internationales Umfeld, erstklassige Ent-
wicklungsmöglichkeiten und überdurch-
schnittliche Dotierung . Die schlechte Nach-
richt: die Konkurrenz ist groß und der Weg 
hürdenreich und lang. Das gesamte Aus-
wahlverfahren dauert von der Online-Inter-
essensbekundung bis zum ersten Arbeitstag 
mehr als zwei Jahre, wenn man Glück hat.

Bewerbung   
In den Karriereseiten hiesiger Presse wird 
regelmäßig über die Ausschreibungen von 
EU-Institutionen informiert. Details dazu 
findet man unter www.bundeskanzleramt.
at/eu-jobs oder direkt auf der Website des 
Europäischen Amtes für Personalauswahl 
EPSO. Bewerbungen erfolgen prinzipiell 

online in deutsch, englisch oder franzö-
sisch. Natürlich unter strengster Einhaltung 
der Bewerbungsfrist und der Formalvor-
schriften. Das System ist nicht frei von Feh-
lern und oft kommt es zu Überlastungen, 
besonders gegen Ende der Bewerbungsfris-
ten. Dies gilt es einzukalkulieren um nicht 
bereits an dieser Hürde zu scheitern.

Concours   
Vorauswahltest, schriftliche Prüfung und 
Interview sind die drei Stufen in den EU-
Karrierehimmel. 

Unter strenger Anwendung des Gleich-
heitsgrundsatzes ist zunächst jeder und 
jede, der/die die Mindestanforderungen der 
jeweiligen Ausschreibung (Ausbildungsgrad, 
Staatsbürgerschaft eines EU-Mitgliedsstaa-
tes und Sprachkenntnisse) sowie die For-
malvorschriften erfüllt, zum Vorauswahltest 
eingeladen. Alter, Geschlecht und Natio-
nalität spielen keine Rolle, es gilt absolute 
Gleichberechtigung! Quoten gibt es nur in 
Ausnahmefällen und nur für Bürgerinnen 
und Bürger neuer Mitgliedstaaten. 

Ähnlich wie bei der Millionenshow reicht 
es nicht aus über viel Wissen zu verfügen. 
Geschwindigkeit, Geschicklichkeit und 
Genauigkeit sind gefragt. Die Elite zeichnet 
sich bereits hier ab: nur etwa zwei Prozent 
der Bewerber schaffen letztendlich den 
begehrten Platz in der Evidenzliste.

Vorauswahltest    
Die Tests finden etwa drei bis sechs Monate 
nach Ablauf der Bewerbungsfrist statt, die 
Einladung erfolgt über EPSO online. Test-
sprache ist die erste Fremdsprache (D, E, 
F), der Ort der Austragung kann ebenfalls 
gewählt werden. In fast allen Mitgliedsstaa-

ten werden Testzentren eingerichtet, meist 
in der jeweiligen Landeshauptstadt.

Im Dezember 2005 gingen im Wiener 
Ringstraßenhotel die Vorauswahltests zum 
CAST25  über die Bühne, erstmals am 
Computer und absolut „schummelsicher“. 
Im eigens eingerichteten Test-Center wach-
te ein Vorsitzender über acht Teilnehmende, 
die innerhalb von 90 Minuten drei Module 
an den Terminals zu absolvieren hatten. 
Private Utensilien sind während des Tests 
tabu. Ein Whiteboard und ein Marker für 
Handnotizen werden zur Verfügung gestellt 
und müssen wieder abgegeben werden.

75 Multiple-Choice-Fragen aus den Modu-
len EU-Kenntnis, Sprachlogik  und Zahlen-
verständnis, ausgesucht per Zufallsgenera-
tor, gilt es richtig zu beantworten. Neben 
exzellentem, topaktuellem EU-Wissen, per-
fekten Sprachkenntnissen und logischem 
Denkvermögen zählt auch Schnelligkeit 
und Genauigkeit. Im Durchschnitt steht 
eine Minute Zeit für Durchlesen der Frage 
und Markieren der Richtigen aus vier, teils 
irreführenden Antwortmöglichkeiten zur 
Verfügung. Immerhin gibt es keine Minus-
punkte für falsche Antworten, womit bei 
Nichtwissen und/oder Zeitmangel immer 
noch die Totoschein-Variante bleibt, frei-
lich mit einer um ein Vielfaches geringeren 
Wahrscheinlichkeit auf Erfolg.

Etwa drei Monate vergehen bis zur Antwort 
der EPSO. Nur die Top 10 der Testteilnehmer
(von über 20.000 Bewerbern) werden zum 
nächsten Test – über die fachliche Qualifi-
kation, je nach Auswahlverfahren – einge-
laden. Erst dann werden die eingereichten 
Unterlagen geprüft, bzw. wird zur Nachrei-
chung von Zeugnissen aufgefordert. 

Der lange Weg nach Brüssel
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Schriftlicher Test   
Nach einer weiteren Aussiebung erfolgt die 
Einladung zum schriftlichen Test, im Rah-
men dessen eine These zu fachlichen EU-
Themen in der gewählten Sprache zu ver-
fassen ist. Wer auch diese Hürde erfolgreich 
bewältigt, darf erstmals nach Brüssel – zum 
mündlichen Interview. Inhalt des Interviews 
sind fachliche Themen und Fragen zum 
Lebenslauf sowie zur persönlichen Einstel-
lung zu EU-Themen. Sprachkenntnisse wer-
den nebenbei abgeklopft.

Wer es bis hierher geschafft hat und auch 
die Jury überzeugen konnte darf sich „Lau-
reat“ nennen, erscheint damit auf der Evi-
denzliste und gehört zu einer Minderheit 
von etwa zwei Prozent der ursprünglichen 
Bewerber !

Lobbying   
Job hat man als „Laureat“ keinen, ganz im 
Gegenteil, jetzt beginnt erst der eigentliche 
Bewerbungsprozess. Geschicktes Lobbying 
bei Abteilungsleitern und Funktionären 
bringt möglicherweise weiter. Ein Bewer-
bungsgespräch für eine konkrete Stelle ist 
das Ziel. Gewöhnlich gilt diese Evidenzliste 
zwei Jahre, mit Verlängerungsmöglichkeit. 
In dieser Zeit sollte man es schaffen eine 
Stelle zu bekommen, andernfalls heißt es: 
Zurück zum Start!

Immerhin kann man sich immer wieder und 
bei beliebig vielen Ausschreibungen bewer-
ben, ungeachtet vorangegangener Ergeb-
nisse.

Tipps    
Für jene, die die Herausforderung zur Beam-
tenkarriere bei einer EU-Institution anneh-
men, hier zusammenfassend ein paar Tipps:

ausreichend Zeit für die Onlinebewer-
bung nehmen, rechtzeitig und gewissen-
haft ausfüllen    

umfangreiche Informationen sam-
meln (siehe Linkliste)   

Vorbereitungskurse nützen – nicht zuletzt  
auch um Gleichgesinnte kennen zu ler-
nen. Wer im Team lernt hat mehr Erfolg!

Rechtzeitig mit der Vorbereitung starten.

Derzeit laufen nur kleinere Ausschreibun-
gen. Ein großer Aufruf zur Interessensbe-
kundung für eine EU-Beamtenlaufbahn, 
wie EPSO/AD/25 vom September 2005 ist 
erst wieder in etwa zwei Jahren zu erwar-
ten. Bis dahin wird es nach dem Vorbild 
von Großbritannien und Belgien hoffentlich 
auch in Österreich professionelle Vorberei-
tungskurse geben.

Alle Informationen zu EU-Jobs und 

Auswahlverfahren    

www.bundeskanzleramt.at/eu-jobs 

Newsletter abonnieren! Infoveranstaltungen beachten

http://europa.eu.int/epso  

EPSO Europäisches Amt für Personalauswahl, aktuelle 

Ausschreibungen, Online-Bewerbung, Mustertests, 

offizielle Infos zu den Auswahlverfahren  

http://europa.eu.int   

offizielle EU-Website, in allen EU-Sprachen

www.da-vienna.ac.at   

Vorbereitungskurse,   

Förderung über AMS und waff möglich.

Downloads:

http://www.euro-staff.gov.uk 

EU-Tests und Tipps von Laureaten,   

Guidances downloaden! 

     

    

Wichtigste Literatur zur Vorbereitung

Jos Depondt: 250 MCQ on Europe and 

European Policy  

Hetru/Bizeur: Verbal and numerical 

Reasoning MCQ     

Baneth/Cserey: The Ultimate EU Test Book 

Dr. Klaus Dieter Borchardt: Das ABC des 

Gemeinschaftsrechts  



jusclub Spam Mails 

Jeder kennt das Problem der 
Spam-Mails: nach dem Starten 
des Mail-Programms und Öffnen 
des Posteingangs ist eine Unzahl 
unerwünschter Spam-Mails unter 
den abgeholten Emails. Neben 
Werbe-Mails von Unternehmen, 
die auf legalem Weg (TKG 2003 
§107 Abs.3) zur persönlichen Mail-
Adresse gekommen sind – meist 
durch Online-Registrierungen oder 
durch Visitenkarten – ist ein Groß-
teil der Spam-Mails von unbekann-
ten Absendern mit dubiosen Ange-
boten von medizinischen Produk-
ten bis hin zum Terrassenheizgerät  
– das ist lästig und illegal.

Lästige (ungefährliche) Produktwerbung 
ist eine Inhaltsvariante. Vorsicht ist aller-
dings geboten, wenn der Empfänger 
aufgefordert  wird, Daten zum Online-
Banking oder zum persönlichen e-bay-
Account zu verifizieren. Der Empfänger 
wird auf eine Web-Seite verwiesen, die 
eine täuschend ähnliche Kopie der lega-
len Web-Seite darstellt. Achtung, hier ist 
eine Falle! Dieser Vorgang dient nur dem 
Ausspionieren von Zugangsdaten, dem 
so genannten „phishing“.

Was nützt ein Spam-Mail Verbot, wenn 
die Absender meist gefälscht sind (TKG 
2003 § 107 Abs. 5) und/oder in irgend-
welchen Ländern registriert sind, die sich 
fernab von westlicher Gesetzgebung und 
Rechtsprechung befinden?

Neben Ärger und Zeitaufwand  fallen 
beim Verwenden eines Internetzugangs 
mit zeit- oder downloadmengenbasie-
render Verrechnung auch zusätzliche 
Kosten durch die Spam-Mails an.
Gegenmaßnahmen

Grundsätzlich lässt sich der Empfang von 
Spam-Mails nicht verhindern, solange 
die im Internet eingesetzten Übertra-
gungsprotokolle für den E-Mail-Trans-
port die Authentifizierung von Absender 
und Empfänger nicht vorsehen. Und es 
ist auch keine Abhilfe in Sicht. So liegt 
es bis auf weiteres in der Verantwortung 
des Endanwenders selbst, gewünschte 
von unerwünschten Mails zu trennen. 
Drei Dinge sind zu beachten:

 Der Endanwender nutzt den Email-
Service eines Internetproviders: hier ist 
es am einfachsten einen Mail-Service 
zu verwenden, der bereits providerseitig 
eine Filterung von Spam-Mails vorsieht. 
Spam-Mails werden noch vor der Über-
tragung zum Endanwender beseitigt. 
Viele Internetprovider bieten einen der-
artigen Service gegen geringen oder kei-
nen Aufpreis an.
 Installation eines Email Spam-Filters am 

Endanwender-PC, meist in Kombination 
mit einem Viren-Scanner. Dies verhin-
dert zwar nicht den Download der Spam 
Emails, schützt aber vor bösartigen Inhal-
ten.
 Bei Betrieb eines eigenen Email-Servers  

zusätzlich Installieren eines Spam-Filters 
am Mail-Server: Das verhindert, dass der 
eigene Server mit Spam-Mails verseucht 
wird oder auch zum Weiterversenden 
von Spam-Mails missbraucht wird (Miss-
brauch als Mail-Relay).

Eine Kombination dieser Methoden kann 
zu einer effizienten Abwehr von Spam-
Mails führen. 

Tipp zum Schutz des beruflichen Email 
Account gegen Spams: Verwenden Sie 
einen eigenen privaten Mail Account für 
alle Internet-Aktionen (z.B. eines Free-

mail-Anbieters wie gmx) der bei zu gro-
ßer Spam-Email Verseuchung dann ein-
fach gelöscht wird.

Eine neue - wenn auch in der Realität 
wahrscheinlich wenig wirksame - Mög-
lichkeit ergibt sich durch die am 1.3.2006 
in Kraft getretene Änderung des § 107 
TKG, die das Versenden von Spam-E-
Mails unter Strafandrohung stellt (aber 
nur in Österreich rechtswirksam ist, und 
damit kaum Spammer treffen wird, die 
bevorzugt aus dem Ausland ihre Spam-
Mails senden). 

Der § 7 Abs. 2 ECG verpflichtet dabei die 
Rundfunk- und Telekom Registrierungs 
GmbH zur Führung einer sog. Robinson 
Liste, in die sich E-Mail Empfänger ein-
tragen lassen können, die keine Werbe-
mails erhalten wollen. Österreichische 
Unternehmen müssen diese Liste beim 
Aussenden von Werbemails gemäß § 107
Abs. 3 berücksichtigen. Details zur dieser 
gesetzlichen Neuerung und Eintragung 
in die Robinsonliste sind auf der RTR-
Homepage unter http://www.rtr.at/web.
nsf/deutsch/Telekommunikation_Konsu-
mentenservice_E-Commerce-Gesetz zu 
finden.
        robert.kolmhofer@fh-hagenberg.at

Schluss mit 
digitalem Werbemüll 

Literaturtipp:
Sagen Sie lästigen Werbe-Mails den 
Kampf an! Der Autor erklärt, wie Spam-
mer an Adressen kommen und welche 
Vorsichtsmaßnahmen Sie dagegen tref-
fen können. Sie erhalten Anleitungen, 
wie Sie in Outlook Express Filter definie-

ren oder den Internet Explorer so konfi-
gurieren, dass Ihre E-Mail-Adresse nicht 
ausgelesen werden kann.

Hendric Wehr 

Nie wieder Spam! Kampf den Werbemails

ISBN 3-8272-6579-7

Prof. (FH) DI Robert Kolmhofer ist 
Studiengangsleiter an der FH-OÖ 
Hagenberg für den FH-Bakka-
laureatsstudiengang „Computer- 
und Mediensicherheit“ und den 
FH-Masterstudiengang „Sichere 
Informationssysteme“.
Mit-Herausgeber von lex:itec , 
Fachzeitschrift für Recht und Infor-
mationstechnologie.
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Rechtsinformation

Neu und brillant: 
LexisNexis® Online
Mit einem besonderen Highlight über-
raschte der Verlag LexisNexis ARD Orac 
die Besucher der IRIS 2006. Mit Stolz 
präsentierte Marketingleiter Richard Erd-
mann die aktuelle Version von LexisNe-
xis® Online. Diese juristische Datenbank 
besticht durch vielfältige Suchmöglich-
keiten, hohe Effizienz und intuitive Bedien-
barkeit. Umfassende Rechtsinformation 
im Handumdrehen ist das Gebot der 
Stunde, denn: Zeit ist Geld.

Die hohe Anwenderfreundlichkeit über-
zeugt sofort. LexisNexis® Online ent-
wickelt sich auch inhaltlich zu einer 
kraftvollen Alternative. Die Datenbank 
umfasst neben zahlreichen Fachzeit-
schriften der Verlage LexisNexis ARD 
Orac und Springer auch 22 Kommen-
tare aus vielfältigen Rechtsgebieten. 
Ergänzt werden die Inhalte durch Origi-
nalentscheidungen, Rechtsnormen und 
tagesaktuelle Rechtsnews, die Sie sich im 
gewünschten Rhythmus zustellen lassen 
können.

Ansprechende Suchmaske

Die übersichtliche Suchmaske bietet:

• Raschen Zugriff auf alle 
relevanten Rechtsinformationen 

über eine Suchmaske 
• Neueste Suchtechnologie

• Suchoptimierung durch 
quellenspezifische Einschränkung 

• Quellenverzeichnis
(Online-Bibliothek)

Funktionale Ergebnisliste

Übersichtliche Ergebnisliste mit zahlreichen
Informationen und Möglichkeiten, das 

Ergebnis weiter einzuschränken:

• Gruppierung der Ergebnisliste nach 
Quelle und Dokumenttyp 

• Suche in der Ergebnisliste weiter
einschränkbar (weitere Suchbegriffe) 

• Informative, suchbezogene Kurztexte;
Direktzugriff auf Textstellen im Volltext 

Immer auf dem Laufenden!

Die Dokumentanzeige bietet 
folgende Funktionen:

• Übersichtliche und optisch
ansprechende Dokumentdarstellung

• Komfortable Dokumentverarbeitung 
(Drucken, Speichern, Versenden) 

• Rascher Direktzugriff auf 
Treffer im Dokument 

• Strukturierte Inhaltsverzeichnisse

Lassen Sie die Datenbank 
für sich arbeiten!

Immer aktuell informiert – 
dank personalisierbarer Infodienste:

• Suchprofil: regelmäßige, 
automatisierte Datenbankabfragen

• Rechtsgebietsbasierende Newsletter 
gemäß persönlichem Bedarf 

(zeitlich und inhaltlich frei definierbar) 
• Rechtsnews – gesammelt 

im Onlinearchiv 

Gleich anmelden unter 
sales@lexisnexis.at

oder 
01/534 52-1555

Testen
Sie

jetzt! 
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jusclub Leistungsstark

Karriere-Sprungbrett
Kooperationen sind Goldes Wert. 
Ab sofort arbeiten jus-alumni und 
das Career Center der Universität 
Wien zusammen und bieten effi-
ziente Wege zum beruflichen Vor-
wärtskommen. Das Netzwerk und die 
Recruiting Plattform haben sich zum 
Ziel gesetzt, bestqualifizierte Mitglie-
der effizient und schnell mit zukünf-
tigen Arbeitgebern zusammenzu-
führen.

Das Career Center der Universität Wien 
wurde 2002 etabliert, um die 63.000 
Studierenden und den europäischen 
Arbeitsmarkt noch stärker zu vernetzen. 
Mittlerweile nutzen mehr als 250 Unter-
nehmenskunden aller Branchen die Mög-
lichkeit, die MitarbeiterInnen der Zukunft 
direkt an der Universität anzusprechen 
und sich nachhaltig in der Zielgruppe der 
JungakademikerInnen zu positionieren.
Im rechtswissenschaftlichen Bereich ist 
das Career Center der Universität Wien 
traditionell besonders spezialisiert: Mit 
der SUCCESS veranstaltet das Career 
Center die mittlerweile größte Karriere-
messe für JuristInnen im deutschspra-

chigen Raum, mit BEST OF THE BEST 
wurden 2005 erstmals die besten Studie-
renden und AbsolventInnen der Rechts-
wissenschaften geehrt. Zusammen gear-
beitet wird mit allen namhaften Arbeit-
gebern von Juristen: Den Top-Kanzleien 
ebenso wie der Industrie und den öffent-
lichen Institutionen.

Neuer Job Corner 
Im Rahmen der Kooperation bieten das 
Career Center und jus-alumni gemeinsam 
ab sofort einen Online-Job Corner unter 
www.jus-alumni.at an. Nutzen Sie die-
ses neue Service, um die Right Potentials 
auch für Ihr Unternehmen zu finden! 

Event-Reihe
Mein Kochrezept für Karriere
Welche Zutaten sind für einen erfolg-
reichen Berufseinstieg notwendig? Wie 
kocht man künftige Vorgesetzte ein? 
Die neue, gemeinsame Event-Reihe von 
jus-alumni und dem Career Center ver-
schafft Studierenden und AbsolventIn-
nen der Rechtswissenschaften Einblick in 
die Geheimrezepte erfolgreicher JuristIn-
nen aus relevanten Berufsfeldern. 

Termine unter www.jus-alumni.at.
SUCCESS06
Karriere-Messe für JuristInnen 
Ende März findet heuer bereits zum 
14. Mal am Juridicum Wien die SUC-
CESS statt, die größte Karriere-Messe 
für Juristinnen und Juristen im deutsch-
sprachigen Raum. Unternehmen aus ver-
schiedenen Branchen und renommierte 
Anwaltskanzleien präsentieren sich auf 
der SUCCESS06 als interessante Arbeit-
geber.

Auch jus-alumni wird sich heuer im Rah-
men der Kooperation an der SUCCESS06 
beteiligen und im offiziellen Programm 
vertreten sein!
Bei der Recruiters Night im Anschluss 
an die Messe treffen Personalchefs füh-
render Rechtsanwaltskanzleien in der 
entspannten Atmosphäre eines Cocktail-
empfangs auf vorselektierte hochquali-
fizierte Young Professionals sowie Top-
AbsolventInnen.
Infos: www.unitrain.at/success06

Planen Sie Ihren Erfolg – 
wir begleiten Sie!

Wir werden immer wieder von Juristen 
gefragt, wie man den einen oder anderen 
Rechtsfall wirtschaftlich sinnvoll abwickeln
könnte. Wir können nur empfehlen, den 

wirtschaftlichen Aspekt in vielen juristi-
schen Bereichen durch eine praxisorientier-
te betriebswirtschaftliche Ausbildung früh 
genug abzufangen. Die Kosten für ein MBA-

Studium stehen in keinem Vergleich zu den 
Möglichkeiten, die sich für einen Juristen 
bieten, wenn er zusätzlich eine Wirtschafts-
ausbildung besitzt. 

Für ein MBA muss man  wöchentlich mit ca. 
10 Stunden Zeitaufwand rechnen. Die Rei-
henfolge der sechs Studienfächer ist maß-
geschneidert auf die persönlichen Ziele und 
Zeitbudget abgestimmt. Vier der Module sind 
als Pflichtfächer zu absolvieren: Unterneh-
mensführung, Einführung in die Betriebswirt-
schaftslehre, Marketing- und Finanzmanage-
ment. Die restlichen beiden Fächer werden 
aus 16 Wahlpflichtfächern gewählt.

Die SMA ist vor über 20 Jahren aus den 
Service Management Seminaren an der WU 
Wien hervorgegangen und einer der größten 
privaten Anbieter von Managementausbil-
dungen. Das Programm reicht vom eintägi-
gen Informationsseminar bis zum Lehrgang 
universitären Charakters, für die Erlangung 
des akademischen Grades MBA (Verord-
nung Nr. 92 des UniStG BGBL. I, 105/2001 
des BMbwk). Ab Herbst bietet die SMA ein 
berufsbegleitendes Bakkalaureats- sowie 
Magisterstudium an. Dieses findet in deut-
scher Unterrichtssprache in Kooperation mit 
der Uni Bratislava in Wien statt.

Wirtschaftliche Zusatzausbildung 
als zweites Standbein für Juristen

MBA-INFOABEND

8. Mai 2006

18:30 Uhr

Geweygasse 4A

1190 Wien

Anmeldung unter:

mba@sales-manager.at

Mehr unter www.sales-manager.at oder unter 01-370 88 77 - 0
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jusclub jus-alumni Interna

Aktuelle Veranstaltungshinweise 
und Informationen online unter 
www.jus-alumni.at 

jus-alumni Mitglieder erhalten zu 
den jeweiligen Veranstaltungen 
gesondert ein Erinnerungsmail.

alumnijus

Raus aus der Komfortcouch – rein ins Vergnügen!
Werden Sie jetzt Mitglied im Absolventenclub jus-alumni und 
profitieren Sie ab sofort von neuen Kontakten unter Juristen, 

lebhaftem Netzwerken und interessanten Angeboten 
Mitgliedsbeitrag nur € 35,-

jus-alumni Members only
3. April 2006          
Ethik in Wirtschaft und Recht       
Die Sales Manager Akademie lädt zum exklusiven Kamingespräch mit Univ. Prof. Dr. Peter 
Bendixen. „Wirtschaft und Recht sind keine parallelen oder komplementären Anwendungs-
bereiche einer allgemeinen Ethik, sondern miteinander verflochten. Die normativen Strukturen 
des Rechtssystems greifen ordnend in die Wirtschaftspraxis ein. Diese ihrerseits reicht aber 
weit über die Rechtssphäre hinaus. Hier stellt sich die Frage, ob und mit welcher Durchset-
zungsmacht ethische Fragen in den rechtsfreien Räumen der Wirtschaftstätigkeit zur Geltung 
kommen können.“ Ein spannender Abend ist gewiss!    

Mai 2006          
Mein Kochrezept für Karriere       
Im Rahmen einer Abendveranstaltung verrät ein prominentes Vorbild aus dem juristischen 
Bereich ihr/sein „Kochrezept“ für die persönliche Karriere.

Juni 2006         
Sommerfest 2006         
Zum traditionellen Sommerfest treffen einander jus-alumni und Autoren von LexisNexis.
Treffpunkt ist im Dachgeschoss des Juridicum.

Anmeldung unter 

www.jus-alumni.at

Exklusiv für jus-alumni stellt die Sales 
Manager Akademie, SMA, ein Teil-        
stipendium für ein berufsbegleitendes 
MBA Studium zur Verfügung. 

Das MBA Studium ist speziell zugeschnit-
ten für Juristen im Wirtschaftsbereich. 
Details für Bewerbung, Fristen und Auf-
nahmemodalitäten verraten wir in der 

nächsten Ausgabe von
jusclub – bleiben Sie dran!
Für Neugierige: 
www.sales-manager.at

Wir verlosen ein Stipendium!

Welche Zutaten sind für einen erfolgrei-
chen Berufsweg notwendig? Wie kocht 
man künftige Vorgesetzte und Kolle-
gInnen ein? Mit der neuen Event-Reihe 
„Mein Kochrezept für Karriere“ verschaf-
fen jus-alumni und das Career Center der 
Universität Wien Jus-Studierenden und 
AbsolventInnen Einblick in die Geheimre-
zepte erfolgreicher JuristInnen. 

Beim Auftaktabend im März verriet ein 
wahrer Profi sein persönliches  Karriere-
Kochrezept: Dr. Martin Brodey, LL.M., 
Recruitment-Partner von DORDA BRUG-
GER JORDIS Rechtsanwälte.
Man nehme eine ausgewogene Mischung 
aus exzellentem, marktfrischem Jus-
Studium und guter Allgemeinbildung. 
Dazu kommen unter stetem Rühren gute 

Sprachkenntnisse, Weltoffenheit und 
Auslandserfahrung. Die entscheidende 
Würze kommt durch die wohl dosierte 
Kontaktpflege zu Entscheidungsträgern 
aus Wirtschaft und Recht. Meisterköche 
erhitzen all dies auf großem persönli-
chem Engagement und der Bereitschaft, 
kontinuierlich dazuzulernen. 
Gutes Gelingen!

Die Karriere einkochen

Mag. Helmut Weintögl ist nunmehr als 
Controller für die Öl- und Gas-Beteili-
gungen bei RWE in Essen tätig. Nach 
seinem Studium am Juridicum und an 
der Universität Maastricht war er zwei 

Jahre als Büroleiter von Vizekanzler und 
Außenminister a.D. Dr. Alois Mock tätig. 
helmut.weintoegl@rwe.com

Mag. Johannes Mladek verstärkt als 
Consultant für Employee Benefits das
Team des internationalen Beratungs-
unternehmens Heissmann Consultants 
GmbH in Wien. www.heissmann.at

Karriere-Splitter
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Portraitfotos müssen überzeugen. Sie 
müssen in Bruchteilen von Sekun-
den nonverbal viel Information zur 
Persönlichkeit transportieren. Und 
das möglichst positiv. Denn für den 
ersten Eindruck gibt es keine zweite 
Chance! Eine deutsche Studie zeigte, 
dass die Hälfte aller Stellensuchen-
den schon aufgrund eines unvorteil-
haften Fotos bei der Vorauswahl aus-
geschieden sind. Ein Bild sagt eben 
mehr als tausend Worte. Optik macht 
Eindruck, auch und besonders heute.

Was macht ein gutes Foto aus?
Das auf Portraitfotos spezialisierte Foto-
grafen-Duo Paul und Georg Wilke ver-
riet bei einem jus-alumni-special im pro-
fessionellen Studio wertvolle Tipps und 
Tricks für das perfekte Portrait:

Wählen Sie zum Fototermin ein Klei-
dungsstück mit Wohlfühlgefühl – ihr 
Wohlbefinden spiegelt sich im Gesicht 
wieder.

Beachten Sie die Tageszeit – nicht jeder 
ist ein Morgenmensch.

Richten Sie den Blick knapp über die 
Kamera, damit schauen Sie den Betrach-
ter des Fotos aus jedem Blickwinkel an.

Halten Sie den Kopf gerade – das ver-
mittelt mehr Kompetenz.

Eine Diagonale im Bild bringt Bewe-
gung und erweckt den Eindruck, dass der 
Fotografierte auf den Betrachter zugeht.

Das Portraitfoto 
als Erfolgsbringer

In einer Welt, in der Geld die treiben-
de Kraft ist, gelten gute Manieren als 
charmante Vehikel zum Erfolg. 
Elisabeth Stifter, Leiterin der Akade-
mie der BusinessCodes, weiß wie’s 
geht. In einem abendfüllenden jus-
alumni-special verriet sie wertvolle 
Tipps. Hier eine kleine Auswahl.

Aufmerksamkeit ist das Um und Auf guter 
Manieren. Aufmerksamen Menschen, ob 
Mann oder Frau, entgeht nichts. Ein Herr 
steht auf wenn eine Dame das Zimmer 
betritt. Aufmerksame Menschen merken 
sich Name, Titel und Vorlieben der Men-
schen, mit denen sie sich umgeben. Das 
zeugt von Wertschätzung.

Zur Cocktailparty, dem gesellschaftli-
chen Event schlechthin, kommt man/
frau ohne Geschenk und bleibt etwa 30 
Minuten. Man wandert von Gruppe zu 
Gruppe und gilt als einander 
vorgestellt. Am Tag danach: 
schriftl icher/ mündlicher 
Dank für die Einladung.

Kleidung: der Herr von Welt 
trägt englische oder italie-
nische Anzüge, die keiner 
aktuellen Mode unterlie-
gen. Krawatten sind dezent 
und werden mit klassischen, 
weißen, hellblauen oder gestreiften 
Hemden getragen. Als Schuhe bevorzugt 

der elegante Herr gute Kappenschuhe 
(Budapester).

Der ideale Gastgeber komponiert seine 
Gästerunde, wie sein Menue. 
Er gleicht zwischen verschie-
denen Charakteren aus und 
ist fürsorglich. Er achtet auch 
auf die richtige Beleuchtung.

Der ideale Gast ist nicht auf 
Diät, nicht magenkrank, flir-
tet nicht sofort und erzählt 
nichts, was nicht schon alle 
aus der Zeitung kennen. 

Bonuspunkte: Er bietet an, andere Gäste 
heimzubringen.

Business Codes für alle

Juristische Datenbanken haben 
es in sich – im wahrsten Sinn des 
Wortes. 

Die Fülle der Rechtsdaten schnell, effi-
zient und mit Struktur zu selektieren ist 
das Motiv zu einem bisher einzigartigen 
Workshop für Juristinnen.

Rechtsinformatik-Experte Univ.- Prof. 
Dietmar Jahnel zeigt praxisnah und 
wertfrei Stärken und Schwächen der 

aktuellen, juristischen Datenbanken 
RIS, RDB, LexisNexis Online und RIDA. 
Ladies only!

Termin: 23. Juni 2006, 9 bis 17 Uhr 
Frauen: Fachakademie Schloss Mondsee
5310 Mondsee, Schlosshof 1a

Info/Anmeldung:
www.frauenfachakademie.at
Sonderpreis für jus-alumni: € 200,- 
(statt 220,-)

Rechtsdaten im Vergleich
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Wissen wie‘s geht: Top-Fotograf Wilke sorgte 
für Spannung vor und hinter der Kamera.



Im zunehmend hektischen Alltag wird 
der Wunsch nach der Harmonie von 
Körper, Geist und Seele immer grö-
ßer. Der Health Club Holmes Place 
begegnet dieser Entwicklung durch 
sein umfassendes Fitness- und Well-
ness Angebot, mit dem der Körper 
gestärkt, der Geist aktiviert und die 
Seele gestreichelt werden soll. Diese 
Philosophie spiegelt sich im Holmes 
Place Motto „one life. live it well.“
wider.

Das außergewöhnliche Club Kon-
zept ermöglicht es den Mitgliedern, 
ihr ganz persönliches Wohlfühl-Level 
zu finden und sich regelmäßig etwas 
Gutes zu tun. Dazu tragen ein groß-
zügiges Ambiente mit anspruchsvol-
lem Design, erstklassige Trainings- 
und Entspannungsmöglichkeiten 
sowie die persönliche Betreuung 
durch das gesamte Team bei. 

Holmes Place ist daher kein Fit-
ness-Studio im herkömmlichen Sinn, 
sondern ein Health Club mit Pre-
mium Angeboten für body, mind & 
soul. Nicht allein der Kampf um die 
Traumfigur, sondern das gesamtheit-
liche Wohlbefinden steht an oberster 
Stelle. Deshalb ist Holmes Place nicht 
nur bei Fitness-Profis, sondern auch 
bei Anfängern sehr beliebt, die sich 
von klassischen Fitness-Centern bis-
her nicht angesprochen fühlten.

Holmes Place – 
Wohlfühlen für 
„body, mind & soul“
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Haben Sie heute schon 
gelacht? Wenn ja, dann 
haben Sie noch unge-
fähr 14 Lacher gut. 
Laut Statistik lachen 
Erwachsene rund 15 
Mal am Tag, Kinder 
sogar bis zu 400 Mal 
am Tag. Ernstzuneh-
mende Wissenschaft-
ler haben nachgezählt 
und sind zum Ergeb-
nis gekommen: Wir 
könnten öfter lachen. 
Denn Lachen wirkt 
sich positiv auf unsere 
Gesundheit aus.

Zwei Sekunden Hei-
terkeit  
Das Zwerchfell hüpft, 
der Puls rast, die Pupillen 
werden groß, die Finger-
kuppen feucht, die Bein-
muskulatur erschlafft, und mit gut 100 
km/h bläst der Atem aus dem Mund. 
Zwei Sekunden und sieben schnelle Ha-
Ha-Has dauert in der Regel ein einziger 
Lacher. Der Mann lacht mit mindestens 
280 Schwingungen pro Sekunde, bei 
einer Frau sind es sogar 500.

Lachen mildert Schmerzen
Wissenschaftliche Ergebnisse zeigen, dass 
Lachen Schmerzen mildern kann. Denn 
beim Lachen wird der ganze Körper bes-
ser durchblutet, die Lunge reichlicher 
mit Sauerstoff versorgt und das Herz-
Kreislauf-System gestärkt. 20 Sekunden 
Lachen sollen der körperlichen Leistung 
von drei Minuten Rudern entsprechen, 
ein schönes Training.

Lachen stärkt auch das Immunsystem. 
Wer ausgiebig lacht, hilft den Abwehr-
zellen, Bakterien und Viren im Zaum zu 
halten. Und Sie lachen sich einen erhöh-
ten Sauerstoffgehalt im Blut an, der dafür 
sorgt, dass die Ausscheidung von Choles-
terin beschleunigt wird.

Die Abwehrkräfte stärken
Natürlich ist Lachen gut für die Seele. 

Forscher auf dem Gebiet der Gelotolo-
gie, das ist die Wissenschaft vom Lachen, 
haben herausgefunden, dass beim 
Lachen Glückshormone ausgeschüttet 
werden. Positives Wohlgefühl ist die 
Folge. Es gibt sogar Untersuchungen, die 
zeigen, dass durch häufiges Lachen die 
Abwehrkräfte gestärkt werden. Stress-
hormone sinken auf ein Normalmaß, und 
wer lacht, kann nicht gleichzeitig aggres-
siv, ärgerlich oder bedrückt sein.

Angst, Ärger oder Depressionen wegla-
chen: Das kann man lernen. Inzwischen 
gibt es vielerorts Lach-Clubs, die Lach-
Yoga-Kurse anbieten. Unter Anleitung 
kann man lernen, einfach in seine Sor-
gen hineinzulachen. Zunächst lacht jeder 
gewissermaßen auf Kommando, auf ein 
Zeichen des Trainers. Doch schon nach 
kurzer Zeit kommt das Lachen ganz von 
selbst. Es entsteht einfach durch den 
Anblick anderer lachender Menschen.

Lachen verändert die Gedanken-
welt    
Beim Lachen lockern sich nicht nur die 
Gesichtsmuskeln, sondern auch die 
Gedankenmuster. Es kommt zu einer 

veränderten Sicht der Dinge. Es wird 
möglich, die eigene Situation, die darin 
involvierten Personen und sich selbst, 
mit etwas Abstand und aus einer neuen 
Perspektive zu sehen. Durch diese verän-
derte Sichtweise ist es dem Betroffenen 
möglich, seine – als belastend empfunde-
ne – Situation zu überdenken und neue 
Lösungsansätze zu finden.

Keep smiling    
Wenn Ihnen mal nicht so zum Lachen 
ist, versuchen Sie es trotzdem. Schon ein 
kleines Lächeln zaubert Freude in den All-
tag. Stellen Sie sich vor einen Spiegel und 
lächeln sich selbst ein paar Sekunden an. 
Gönnen Sie sich dieses Wohlgefühl, das 
Lachen und Lächeln bewirken. Lachen 
bringt Energie, für Sie und Ihr Umfeld!

Lachen ist gesund
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Lachclub in Wien           
Monatliche Treffen zum gemeinsamen, ausgelassenen Lachen im Institut „My Way“, Dornbacherstr. 62, 1170 Wien. 
Keine Vorkenntnisse erforderlich. Info/ Anmeldung: Mag. Lydia Hopfgartner, 0664/416 02 18
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EUKODEX
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EU-VERFASSUNGSVERTRAG

dem
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CHARTA DER VEREINTEN NATIONEN

dem
NORDATLANTIKVERTRAG (NATO)

und der 
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Europarecht
Verfassungsrecht der 
Europäischen Union

Stand 1. 9. 2005
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Jetzt bei Ihrem Buchhändler
oder direkt im Verlag!

Weitere Informationen unter

www.lexisnexis.at
E-Mail: bestellung@lexisnexis.at
Tel.: (01) 534 52-0

Burgstaller/Neumayr (Hrsg.)

IZVR
Internationales

Zivilverfahrens
recht

LexisNexis®

®

ARD Orac
Band 1

Loseblattwerk
Preis € 99,–
Best.-Nr. 21.47.00
ISBN 3-7007-3125-6




